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Die irche IN den Ländern
Internationaler Akademischer Kongreifß der deutsche Episkopat NUur durch den Orts-

bischof VO  ; Aachen vertreten WAal,.

Missionskongre Zz.u Aachen Zur Technik des Kongresses 1S5T bemerken, daß mMa  e}
die Beratungen jeweıls auf WCNISC Hauptreferate kon-

Unter dem Protektorat VO  — Kardıinal Frings und un ZENTFIEFTE, denen siıch kurze Korreferate anschlossen
Leitung VO  ; Erich Fürst VOo  - Waldburg Ze:il tand Dann teilte sich die gyrofße Gemeinschatt Arbeitskreise,
den Tagen VO bıs Juniı 1952 Aachen der denen, dem Wunsche der Studentenschaft entsprechend

Internationale Akademische Missionskongreßß ausgiebig Gelegenheıit Diskussionen gegeben wurde
Träger der Veranstaltung die großen katholischen Spezialısten leiteten jede Gruppe bzw standen ihr als
Zusammenschlüsse der Akademiker Deutschlands, das Sachberater Zur Verfügung
Instıtut tür missionswissenschaftliche Forschungen, der An sıch sollen die akademischen Missionskongresse die
Katholische Akademische Missi:onsbund und der Priester- verantwortliche Mitarbeit der katholischen Laıien heraus-
missionsbund Verbindung MIL der Pax Romana Die stellen, und WAar das Verlangen der Kongreßleitung,
Kongregatıion der Glaubensverbreitung hatte der möglichst qualifizierte Laienredner prasenteren

Solcher Laienspezialisten un Laienführer aut demPerson Pater Johannes Rommerskirchens OMI be-
sonderen Vertreter gesandt der auf dem Kongrefß Missionsgebiete siınd aber namentliıch Deutschland NUur

WEN1LISC vorhanden Hıer macht sıch C1in Problem be-längeren Ansprache richtunggebende Gedanken ZULC merkbar, dem die Missionsorden un die verantwort-Missionsarbeit der Heımat entwickelte, ausdrücklich
die Formulierung Deutschland Missionsland zurück- lichen Führer des heimatlichen Mıiıssıonswesens größte

Beachtung schenken sollten Es annn keine gyroße akade-
W1CS58 un den Wounsch aussprach Deutschland MOSC mische* La:enmissionsbewegung entstehen, WenNn S1C nıchtsich weıterhin ZUur Ehre anrechnen, CinNn Land VO  3 Miss10- kenntnisreiche Laijenführer hat So WAar nıcht VOLr-

SCIN meıden, daß INa  =) für die Vorträge weitgehend auf
Man hatte ML 400 Kongreßteilnehmern gerechnet Es Priester zurückgreifen mufßte Doch herrschte auf dem
kamen 1200 Vertreter AaUuUs 25 Ländern der Erde, da- Kongrefß 1nNe solche iNNere Eıntracht und Ideengemein-
runter schr zahlreiche Angehörige asıatischer Länder un: schaft zwıschen Priestern un: Laıen, daß dies nıcht als
auch CIN19C Afrikaner Keın Kongreiß Deutschland hat störend empfunden wurde Die katholische Liebe
JC viele Farbige gesehen Die deutschen Universitäten Angehörige AUS vielen großen Natıiıonen der Erde, un:
stellten mehrere hundert Besucher Erfreulicherweise eın Mißton hat die Eintracht dieses Kongresses ZESLOT

fast alle JUNnsCh La1:enmissionsorganisationen VeOLI- Das WAar nıcht zuletzt auch C1in Verdienst der Kongreß-
ELGUCN,; deren Mitglieder sıch als Helftfer der einheimischen leitung, die durch Auswahl der Redner dafür ZESOTZTt
Bischöfe den verschiedensten Berufssparten den Miıs- hatte, daß 1NCc wahrhaft katholische Weite des Denkens
sSiONEeEN selbst ZUur Verfügung stellen Besonders zahlreıich und Urteilens gesichert WAar. Wenn Man VO  -

hier die Vertreter der Missionsärtzlichen Unter- Grundton des Kongresses sprechen darf WAar diese
nehmungen, WIC SIC heute den Mıiıssıonen allen For- Zusammenkunft gekennzeichnet durch den Versuch
IN  — bestehen Auch das Kontingent deutscher Medizin- energıschen Ausweltung der inneren Katholizität der
studenten WAar beträchtlich Gerade diese Medizinstuden- Kirche Der auf dem Kongreiß anwesende Vertreter der
ten un -studentinnen verfolgten MT leidenschaftlichem Parıser „Croix“ hat deshalb mMI echt seiNeEeM Be-
Interesse die Dıiıskussionen über die Möglichkeiten 1iN115- richt dem Kongreß das Motto gegeben , Im Aufstieg ZUr

wahren Katholizität“.sionsärztlichen Eınsatzes Die Zahl derer, die als Mıs-
S1O0ONSarzite hinauswollen, 1STt noch 1e1 größer, als
die Einsatzmöglichkeiten sind die dıe Mıssıon bieten Das Ideengerüst des Kongresses
annn Es bleibt schließlich noch die Möglichkeit für ıdeal- Zur Grundlage aller Beratungen hatte Ma  a} die letzte

katholische Mediziner, außerhalb der Mıssıon Missionsenzyklıka Evangeli: Draecones gewählt lle
freien Arbeitsverträgen Stellung suchen un Auf- Themen der Hauptreferate bauten auf diesem und-
bau des Gesundheitswesens der JUNSCH Staaten für katho- schreiben auf Universitätsprofessor Dr Johannes Thauren
lisches Denken un: katholische Moral werben SVD VWıen, anntfe seiner programmatischen ede

Markstein und VWegweıiser für die Zukunft VO  — Welt
Arbeitskreise der Missionswissenschaften un: Kirche Es das NeuUe Missionsbild

Da MIL dem Kongreifß auch WG missionswissenschaftliche Weltbild Die Welt die Jahrhundertwende wurde
VO Siäkularısmus gCepragt Dıie Grundlage desArbeıitstagung verbüunden War, trafen sıch 1 Aachen auch

Missienswissenschaftler AUuUS aller Welt MIt den deutschen Lebens 81g verloren ine hysterische AÄAngst VOT dem
Fachgelehrten. Das gab dem Kongrefß nıcht Metaphysischen trat ZUTagC Eın größerer Abstrich
unterschätzenden Rückhalt durch die Missionswissen- VO relig1ösen Kapıtal der Menschheit wurde vorge-
schaft Sechs Missionsbischöfe, darunter der NCUC Ce1N- OoOmMmmMEN Heute stehen sıch nıiıcht VWeltanschauung und
heimische Bischof Kujyur VO Ranchi (Indien), gaben dem VWeltanschauung gegenüber, vielmehr Weltanschauung

und relıg1öses Vakuum In diese Entwicklung sind denKongrefß die Ehre ihres Besuches. Wäiährend beim
Internationalen Akademischen Missionskongreß 1ı Wıen etzten Jahrzehnten die heidnischen Völker hineingerıssen
(1950) jedoch der ZESAMLE Öösterreichische Episkopat worden, docK 1ST der anzch Welt die Selbstbesinnun

die Wende ZU Geıist, Ganzheıitsbild desWAär, War vielleicht die starke Inanspruchnahme
durch die Pfingstoktav daran schuld, dafß autf diesem Menschen siıchtbar Damıt 1ST auch C111 starkes Verlangen
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nach BEISLIZCT Einheıit der Menschheit Zuge des Strebens der Menschheit nach spirıtueller Eın-
Völkerfamilie érw:tt[:ht. Diese Entwicklung bedeutet für eıit Zur Umformung oder ZU Aussterben verurteılt,
die Kıiırche ine entscheidende Änderung der Lage Soll während alle wahrhaft unıversalen Religionen
Sie doch Mutltter aller Völker SsSC1MN un dıe an Mensch- sınd hemmende kulturelle Selbstbeschränkungen abzu-
heitsfamıiılıe Christus Deshalb 1ST die Mıiıs- legen un WG wahre kulturelle Universalıtät anzustreben
sıonspolıtık der Kırche, die das MEGUE päpstliche und- Das Unglück der Weltrt 1ST die ZUr Weltzivilisation SC-
schreiben ausdeutet SEIT 40 Jahren darauf abgestellt die wordene technische Zıviılısation, die siıch großen
Kirche allen Völkern der Erde durch Anpassung ıhre gesehen, VO  w den CWISCH Bındungen Jlosgelöst hat Jede
besondere Eıgenart un: Preisgabe des Europa1smus Rettungsaktion der Welt MU: hier Leider VOL-
ZUr kulturellen Heımat machen iıne wahre Reform Mag C1iMN großer eıl der Religionen Asıens, die NUur
der Missi1onsmethoden hat damıt stattgefunden Man das Hıntergründige des Lebens kreisen, dem Sikularis-

111U5 und dem atheistischen Materı1alısmus nıcht auf demcveht mehr auf das Kulturganze als auf das Indivyviduum,
die Umwelr erobern, der die Einzel- Boden begegnen, auf dem S1IC zZzu Kampfe ZWINST

persönlichkeit ebt Stärker als JE 1ST die an Miıss10ns- Der Islam hält vorläufig besten stand aber auch
lehre auf der Wahrheıt VO Corpus Christı Mysticum IST, WIC die Beobachtungen Nahen Orient ZC1ZCN,
aufgebaut, die die siıchere Grundlage tür die moderne nıcht unverwundbar, WenNn die technische Zivilisation
Anpassungspolitik bietet un: zugleich jeden einzelnen dauernd un 1n breiten Stromen einfließt Auf jeden
Christen verpflichtet der Aufgabe mitzuwirken, 1iNCc Fall stellt aber C1inNn Aktivum auf se1ftfen der Gottes-
Menschheitstamıilie Christus schaften gläubigen dar Im übrigen wiıird der Kampf hauptsäch-

lıch zwıschen Christentum, Islam un Kommuniısmus
Der Kampf die Wolt gyeführt Der Islam hat jedoch relig1i0onspolitisch nıcht JENC

Zum Eıngang der Beratungen zab Professor Dr Thomas strategische Ausgangsposıtion der aNzZCNH &Velt WIC
SIC Christentum un Kommunismus besitzen. Der Kom-OSB Münster, dem Titel Christen, icht-

risten un Christen Kampf die Welt gleichsam behandelt den Islam MI W. Vor-
ein Panorama der gEISLISCN Weltlage Das Christentum sıcht, während Cr Christentum seinen Hauptgegner

sıeht. Die Behauptung der Enzyklıka Evangeli: Draecones,hat ZWAar bis 8OO Miıllionen Menschen der Welt RC
wonnen un Gedanken auch tief die nıchtchrist- daß fast die ZESAMLTE Menschheit sıch schneller
ıche Welrt eingesenkt, 1aber noch ISTE das me1lste ein ager für oder wıder Christus aufteilt stellt durch-

AUS keine unzulässıge Vereinfachung des relig1ösen Welt-Lun Immer noch x1bt 1500 Miıllionen Niıchtchristen,
un: die meılsten Christen sınd alles eher als vollkommene bıldes dar Unsere Aufgabe 1ST NUNN, die technısche Zivilı-
Christen Wenn das Abendland die Bergpredigt VeOEI - SAaLıOn auf weltweıter Basıs Gott zurückzuführen

Diese Zıvilisation 1STt das außere Band das heute diewirklıicht hätte un verwirklichte, WAaTife die Geschichte
der Welt anders verlaufen, als SIC verlaufen 1SE Alles Menschheit EINT das sroße Vehikel VO  z} Ideen, die VO  —$

deutet darauf hın, daß die abendländische Periode des Ende der Welt ZU anderen hın un her gehen
Christenstums Ende 1STt Das Christentum hat noch Diese Zivilisation MUu: MmMIt christlichem Ideengut
keine VO  ; den großen nıchtchristlichen Relıgionen über- werden Da die Weltzivilisation 1iNe CINZ1I1SC geworden
wunden Das Zie] der Weltbekehrung 1ST größere IST, wiırd Aufstieg oder Untergang Teiles dieser

Zivilisation das Ganze beeinflussen. Daher die Pflıcht,Ferne gerückt denn Zu den früheren Gegnern des
Christenstums 1ST 1U  - noch als der mächtigste VO allen die CISCNC Zıivilisation ZUerst rechristianısieren. Da
der Siäkularısmus oder Terrenismus reLCcN, das Men- terner die Weltzivilisation nıcht mehr 1ı der and der

christlichen Völker 1STt können dıe heidnischen Völker,schentum ohne Relıg1i0n, die neUeESTIE Orm des Strebens
nach Selbsterlösung Die Gefahr dieser Ersatzreligion WENN SIC dieser Zivilisation dıie Oberhand9
esteht VOL allem darın, da{f WIT hiıer Haltungen un: die völlige Entchristlichung der Weltzivilisation maß-
Handlungen begegnen, die denen echter relıg1öser Men- gebend beeinflussen un: damıt der Erhaltung un Aus-
schen äahneln, Hıngerissense1n, Inbrunst dıe breitung des Christentums schwerste Lihmungen zufügen
stärker siınd als die vieler Christen gyegenüber Gott Dieser Deshalb die Notwendigkeit der cAristlichen Mıssıon, das
Säkularısmus stellt ftür das Christentum 1ine wesentlich Christentum die }1eidnische_n Völker einzupflanzen,
orößere Gefahr dar als sämtlıche nichtchristlichen Re- bevor SPat 1SL.

lig10nen Denn C1in relıg1öser Heide äßt sıch schneller
un: eichter bekehren als ein Mensch der Gott un: dem Kiırche der Völker
Göttlichen gegenüber völlıg Jleichgültig 1ST Noch DC- Außerordentliches Interesse tand das Referat VO  . Joseph
fährlicher 1SE aber das Antichristentum, HNC Verschwö- Deters, Aachen, über die Verwirklichung der Katholizität
Iung Gott un alle Relıgionen, die sıch besonders der Kırche der Missionsarbeit. Ausgehend VO  w} der

das Christentum richtet un: hınter der der Antı- Tatsache, da{fß die Kathol:izität ı Einheit des ber-
christ steht Wır alle sınd Zeugen SC1INCX Macht, der WITLr natürlichen der Vielgestalt des Natürlichen darstellt,
bisher keinen alt gebieten vermochten Was uns schilderte der Redner dıie Krıise der Verwirklichung
heute Ctun, eısten un: tragen auferlegt 1ST, geht der Katholizität die dadurch entstand daß die lateinısche
über gewöhnliche menschlıiıche Kräfte hinaus Hıer annn Kirche den etzten Jahrhunderten un dem Zwang
NUuUr das Vertrauen auf dıie acht Gottes uns tTufzen der Umstände 1LUFr 111e sehr unvollkommene Anpassung
Eın Korreferat von Joseph Peters diesem sehr ernsten dıe Kulturen betrieb In der kulturellen Umgestaltung
Vortrag VO Professor Ohm hob hervor, daß e1in Aus- der Welt, die die Farbigen Za Selbstbestimmung führt,;
leseprozeiß den Religionen EINSZSESETZT hat Die PI1- mußte dies großen Schwierigkeıiten führen, denen die
mM1ıiLven Relıgi1onen erliegen dem naturwissenschattlichen Kırche SEeIL 1919 durch ine totale Reform der Miıssıons-
Weltbild die Rassen- un: Natıionalreligionen sind 1111 methoden begegnen sucht Auft der Inkarnationslehre
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aufbauend kam der Vortragende wieder auf die kas 1STt der westlichen Mıssıon tiefsten Grunde noch
These zurück da{ß Aufgabe der Kirche SCI, das verschlossen, un: ebensowen1g hat S1e sıch die Seele ern-
Göttliche dem SanzcCch Menschlichen vermählen Jedes s1iens erschließen können Hıer sıch daß jede
olk hat das gottgegebene Recht un die Pflicht missionıerende Teilkirche ıhre kulturelle Begrenzung hat,
alle echten CISCHNCN Kulturwerte die Kırche NZU- über die SIC ıcht hinwegkommt Daher die Notwendig-
bringen Jeder Kulturimperialismus 1ST der Kirche ab- keit, da(ß die NCu verchristlichten Völker ihre Kultur
zulehnen Auch die Kulturgestalt der Kıirche kann über selbst dem Christentum vermählen
die Wahrung der wesentlichen Elemente hinaus Kul- Di1e Schwierigkeiten der Anpassung sind UNSCICTI eıt
turellen nıcht unıtorm sCInN Wenn VO  $ der Auflockerung besonders groß weıl WIT uns Periode des Kultur-
der Kulturgestalt der Kirche die ede 1ST denken viele wandels ehinden. In solchen Zeıten 1STt 1Ne Schreibtisch-
sofort die Getfähr VO  e Schismen un: Häresien Ist ANDAaSSung Kulturformen VO  $ gesteErn wirkungslos.
1aber denkbar, da{ß die Achtung der Naturordnung ZU Überhaupt muß an sıch heute mMit taktıscher
Sprengmuittel tür die Ordnung der Übernatur werden Akkommodaäation begnügen, ohne strategıische Anpassung
könnte? Und 1ST wırklıch wahr, daß w e1lies ntgegen- treiben können. Der Vortrag forderte die volle Ent-
kommen auf diesem Gebiete der Geschichte die Schis- westlichung der Kırche 1ı den Mıssı1onen mMIiIt folgenden
HN  $ un Häresien erzeugte? War nıcht oft das Gegenteıil Einschränkungen iıcht alles, w as der Gestalt der
testzustellen? Der Beweıls 1STt noch führen, da{ß Ab- missıonıerenden Kırche als westlich erscheint, 1STt wirklıch
spaltungen VO  e} der Einheit der Kırche dadurch enfstan- spezıfısch westlich vielmehr allmenschlich Die Kırche
den, daß InNnan versuchte, das n Göttliche dem Zanzch braucht sıch nıcht entwestlichen, die Völker selbst
Menschlichen vermählen Aus der Sıcht SCINEGT grund- sıch verwestlichen Die Kırche hat das echt Maß-
Jegenden Ausführungen lehnte der Redner, WENISSTENS nahmen treffen, relig1öse, sıttliche, theologische
der Oorm nach die VOT 3() Jahren aufgestellte These 1 un phılosophische Werte schützen, die allen Kultüuren
daß die Kırche nach Assımilıerung der höchsten un: edel- der Kırche SEMEINSAM siınd Es wurden dann 1Wa-  A
sten Kulturwerte der griechisch-römisch-abendländischen SUuNsCH angestellt WI1IEe dieser Schutz beim Dogma, bei der

ultur wesentliıchen ıhre endgültige Kulturgestalt — Philosophie, beim Kultus, beim Kirchenrecht gewähr-
reicht habe un: da Zukunft 1a  s die Kırche C111- eisten 1ST, un: die rage erortert, wIieWwEeEILTL hıer den
tretende Völker NUr noch peripheren Elementen diese Kulturen 1Ne grundsätzliche Freiheit bleibt.
Kulturgestalt bereichern könnten Die T hese 1St dieser Pater Pierre Charles 5 ] AausSs Löwen berührte ı SC1NECM

Form dem W esen der Katholizität widersprechend un: Reterat besonders das Anpassungsproblem. Eıngangs W1CS5

apologetisch unhaltbar, weıl SIC dıe Kirche als Europa- CI auf den vorigch Jahrhundert einsetzenden plötz-
kıirche plakatiert S1e 1ST ferner psychologisch unhaltbar, lıchen ungeheuren Bevölkerungszuwachs der Erde hın,
weıl SIC den Missionsvölkern ZUmutet, über das Ver- dessen letzte Ursachen noch rätselhaft sind
ständnıs remden Kultur ZU innersten W esen der Warum sollte aber die Missionsaufgabe schwerer werden,

weıl die rettenden Seelen zahlreicher wurden unKırche vorzudringen Sıe beachtet auch nıcht die nstruk-
L10N der Propaganda VO  (a 1659 die ersten Apostolıischen zudem leichter erreichbar siınd als rüher? Es kommt NUuUr

Vikare des Fernen ÖOstens: „Es gehört fast zA0uE Natur des darauf Aa die richtige Methode finden Pater Charles
untersuchte NU: Natur un: Wesen der Kultur un: iıhresMenschen un: besonders der Nationen, daß SIC das, W as

ıhnen SsCH 1ST, VOT allem anderen schätzen und lieben.“ ungeheuren Einflusses auf das Indivyviduum Wenn Ma  =)

Dıie These IST schließlich yeschichtlich und kirchenkundlich das Christentum durch die Kulturen die Völker C111-

unhaltbar,. weıl S1IC die Struktur der Ostkirchen schleust, sind die Völker leichtesten
eintach unorganischen Anhängsel der (GGesamt- Pater Charles bemerkte ausdrücklich wolle die Miıs-
kirche macht, n Kırchen, die nach Benedikt weder sionsau£fgabe 1LULr un anthropologischem Aspekt sehen
lateinısch noch griechisch noch s lawiısch vielmehr katho- Hıer stelle S1IC sıch dar als ein Akkulturationsprozeß“
iısch sind Auch die noch VOLF den Toren der Kırche STEC- der besser gelingen wird feiner INan das hrı-
henden Völker haben große Geıistesschätze anzubieten, tentfum die Kulturen hineinzutführen versteht
deren die Kirche Zur Erreichung ihrer wahren Katholi7z1-

15510 sozialen Umbruch der WaCat bedartf Anderseıts INUSSCH diese Völker verstehen,
daß die Kirche tast 2000 Jahren beim Gang durch die 1e] beachtet wurde das sehr Zzut dokumentierte Reterat
Geschichte sechr viele Kulturwerte der Menschheit schon des belgischen Jesuitenpaters Masson über 1ss1on und
gesammelt hat Diese können die Missionsvölker nıcht als coz1iale rage Was über die ungeheure soz1ale Not
Ne  C die Kirche einbringen, mMUSsSeEN SIC vielmehr A2US der Asıen un auch ZU eıl den industrıialisiıerten Teilen
ihnen $remden gEISTISCN orm übersetzen un: ıden- Atrıkas Sagte, oll hier übergangen werden Wichtiger 1ST
tifizieren. der Abschnitt über die Motive, die die Christen bewegen
Dıe hier entwickelten Grundsätze finden beiım Missions- MUSSCH, sıch des Elends VO  ; W eC1 Dritteln der Menschheıt
werk immerfort Anwendung. Dıie Kırche annn 1Ur auf anzunehmen Den theologischen Grund für die christliche
dem Boden der Kulturen vepflanzt werden Keıline Kul- Aktıon dieses Leid hineın sıeht Pater Masson darın

gegeben, daß die Kırche alles Geschaftene die Lebens-Lur 1ST sıch Danz un Sar schlecht Dıi1e 1ssıon mMUuU:
un allen Umständen Zuerst die „Von Natur qAÄristliche verbindung MI dem Erlöser bringen mMu WIC Christus
Seele“ ‚suchen. Dann beginnt der schwierige Prozeß der bewußt und gewollt göttliche Aktıon das ZESAMT-

menschliche Leben hineinsenkte Christus 111 nıcht NUrSonderung von Krankem und Gesundem. Nachdem der
bequeme Rückhalt des Europä1ismus geschwunden 1ı1ST, hat den einzelnen, sondern auch die Einrıchtungen un Ge-
überall das Bemühen der Miıssion EINZSECSCLIZL, den nıcht- sellschaftsformen durch Verchristlichung taufen Unter
cQristlichen Kulturen mehr Gerechtigkeit wıderfahren diesem Gesichtspunkt betrachtet 1ST das soz1ıale Problem
lassen Die Probleme sind aber gewaltig Die Seele frı- offensichtlich das zyröfßte Problem Darum mu{( die Mıs-
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sionskirche daran arbeiten, Bedingungen der Geréchcig- „Römisch“ aber reıin dogmatisch, icht geographisch-
eit und Liebe schaffen. „Krankheıt, Unwissenheit, geschichtlich gefaßt werde. Das bedeute einen wirklichen
Elend sind Folge der Sünde un Zeichen für dıe Herr- Autbruch der Enge des römisch-griechischen Raumes
schaft des Bösen. Sıe zurückdrängen heißt die Zeichen ın die VWeltweıte der Kulturen un: Völker. In dieser
der Sünde zurückdrängen, heißt die Fortsetzung der Weıte se1 das koloniale Zeitalter überholt. Dıie Aufgabe
Erlösung 1n den Dıingen kundtun. Das sozıiale Bemühen der Kırche könne icht se1IN, durch ıhre kulturelle ber-
eint sich dem eigentlichen relıg1ösen Bemühen 1n der Ein- legenheıit imponieren un dominiıeren, sondern dem
elit eınes großen Gesamtaktes des Loskaufs un der eıl der Völker 1m Geiste un iın der Wahrheit
Wiedergeburt iın Christus.“ In der konkreten Sozialarbeit dienen. Das bedeutet für die Kirche ıne eigentliche Be-
der Kirche hob Pater Masson besonders diıe Notwendig- währung 1mM Konkurrenzkampf zwiıischen cQhristlichem un
eıt der Mitarbeit der Schaffung eines Miıttelstandes nıchtchristliıchem Menschenbild Ziel dieses Kampfes 1St
ın den Missionen hervor. Wır hätten zuviel theoretischen nıcht die Vernichtung des Gegners, sondern die Vollen-
Unterricht viele Leute gyegeben und dadurch das dung 1m Christentum un: dıe Aufarbeitung der echten
Gebildetenproletarıiat der Missionen mi1t vermehrt. Drıiın- VWerte, die sıch 1n den außerchristlichen Menschen und
gend müfßten technische Schulen aller Art errichtet WOCI - Kulturen finden. Die Enzyklika zeigt den Mystischen
den, Techniker un: Handvwerker heranzubilden, die Herrenleib als das sıch Jangsam 1n das Menschengeschlecht
den Kern des Mittelstandes darstellen. vortastende un: vorschiebende Orpus Christi Mysticum,

dessen Gründung durch einmalıgen Einbruch der
„Lasienmissionare“ gyöttlıchen personalen Wirklichkeit 1ın die sıch abkap-

selnde Immanenz der Welr geschah. Das Z iel der KırchePater Masson forderte tür die katholische Sozialaktion
in den issıonen besonders den Einsatz menschlich un ISt, die Erde un: den Hımmel erfüllen, wobei jedes
AQristlich hochwertiger Lai:enmissionare, die Als Techniker Glied der Erreichung des Zieles teilnehmen mMu Der

Redner stellte dann die Kırche als lebendigen Kern desdie sichtbare Struktur der christlichen Gesellschaft MIt
aufbauen helten un celbst einen eıl der unsichtbaren UÜbernatürlichen dar, als die ewige Jugend der Welt Sıe
„christlichen Revolution“ leiten müßfßßten. Damıt WAar das habe aber ın ihrer Missıon ıcht 1U  — geben, sondern

musse auch VO  e den Völkern nehmen, iındem s1e derenStichwort gefallen, dem der Vortrag des letz-
echte Werte cQhristlich aufarbeitet. Die kulturellen Auf-

ten Kongrefßtages gehalten wurde: „Laienmissionare“.
Dr Marcello Candıa, Generalsekretär des Internatio- gaben der Kırche dürfen iıcht mehr überschätzt wWer-

den, w 1e€e das 1mM Kolonialzeıitalter geschah. Wır mussennalen Sekretarıats der katholischen Laienmissionsbewe-
Sung 1n Maıiland, zeıgte MI1t glänzender kulturphiloso- allen echten Werten anderer Völker geöffnet leiben:

das bedeutet zugleich auch inneres Wachstum der Katho-phischer un: kulturpsychologischer Untermalung die
1Zz1ıtÄt. Be1 der Aufnahme der Werte der Völker gilt esaugenblickliche Lage des Ausgleıchs zwischen höheren

un weniger entwickelten Zivilisationen un: 1e% dabeı aber nıcht, diese Werte zusammenzuaddıeren un: als
die Probleme der absterbenden Kolonial- gleiche Norm für die n Kirche dekretieren. SO

hätten WIr ohl i1ne Einheıt, aber keine Einheıt in dermentalıtäit autfleben. Er zeigte, welche Aufgabe des AÄAus-
gleichs un des sittlich-religiösen euautbaus der rück- Mannigfaltigkeit. Diese Einheit ın der Mannigfaltigkeit

sıchern, 1St keine eın menschlıch Öösbare Aufgabe.ständıgen Kulturen der katholische Laienmissionar CI -
Wenn S1C 1aber gelöst wır  d, 1St s1e eın Experimentalbeweisftüllen könne. In der Aussprache wurde annn erganzt,

W as das Referat VO  - Dr Candıia nicht bıeten konnte und für das Wirken des Gottesgeistes in der Kirche Dıiıe Ele-
wollte. Man stellte den Begriff des Laienmissionars her- dieser Einheit sınd der Leib Christi, der NCUEC Geist

Christı, die gyöttlichen Tugenden un die heilıge Eucha-
aus, auf den siıch der Missionskongreiß des Heılıgen Jahres
1n Rom geein1igt hatte: Der Laienmissionar 1St eın Welt- ;'istie, das Sakrament der Einheit.
MAanNn, der 1m eigentlichen Sınne des VWortes berufsmäßig Dıiıe Missionsaufgabe pastoraltheologisch.gesehenun: für ımmer der Kirche ın der Missionsarbeıt dienen
111 Das 1i1ne Verpflichtung gegenüber der Hierarchie In einer Priesterversammlung, die VO  e} der Unı0 cleri DTrO
VOTA4aUS. Es können einzelne oder Gruppen, Verheiratete Miss:onibus einberutfen WAar un bei Gelegenheit des
und Unverheiratete, Handarbeıiter, Techniker, Intellek- Kongresses tagte, behandelte Universitätsprofessor DPa-
tuelle USW. eingesetzt werden, vorausgesetzt, daß sS$1e die scher, München, 1n sehr gepragter orm die Missions-
Mithilfe der Pflanzung der einheimischen Kirche durch aufgabe in pastoraltheologischer Sıcht. Der Antang der
verantwortliche Tätigkeit 1m außerkirchlichen Raum als Missionsaufgabe se1 der Augenblick SCWCESCNH, als der Herr
eine wahre Berufsaufgabe betrachten. Aut dem Kongrefß Kreuz 1M Gehorsam den ewigen Vater alle
haben tast sämtliche Laienmissionsorganisationen, die sich ZOg Seitdqn muß der Wılle, alle sich einzugliedern,
stark vertreten d  N, über ıhren bisherigen Eıinsatz ın 1m Mystischen Christus weiterleben, also iın der Kirche
den verschiedensten Ländern der Welt un: über ıhre Dem Missionsauftrag 1St die Kırche ımmer treu geblieben.

ber die Intensität ar ıcht ımmer die gleiche. Aus derOrganisationsftormen Bericht ersStattet In Deutschland 1St
Gesamtkirche kristallısıerten sıch allmählich die Gemein-bisher noch keiner eigentlichen Gründung dieser

Art gekommen. den heraus. Aus den Aposteln wurden dıe Bischöfe, die
ine lokal begrenzte Verantwortung hatten. Dıiese Ent-Den Abschlufß der großen Reterate bildete die Darlegung

der Missionstheologie der Enzyklika Mystıcı Corporıs wicklung WAar nıcht wesensnotwendig, aber naheliegend.
durch den Dogmatikprofessor Pater Maurus Heinrichs Da die Eucharistie 1M Mittelpunkt stand, ıldete sıch die

Einzel-Tischgemeinschaft. Dıie Gemeinden waren sich 1nOF  S Ausgehend von der Selbstdeutung der Kırche als
Mystischer Herrenleib hob Pater Heinrichs hervor, der ersten eıit durchaus bewußt, dafß s1e Glieder des
daß die Enzyklika R ömisch-katholische Kirche un My- Corpus Christi Mysticum waren un darum Wachstums-
stischen Herrenleib identisdu 7  9 wobei der Begriff drang entfal{ten mußten.
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ber dann kam das Problem der Sünde, des unzuläng- sten geben SCIn für diesen Zweck WENN Nnur die Priester
lıchen Christen hinzu Damıt mufßste C1in el der Kräfte, eın Hiındernis schaffen VWır mussen Priester ab-
die dem Wachstum dienen ollte, auf die Erhaltung der geben, auch WenNnn be] uns selbst Priestermangel herrscht
Gemeinde verwandt werden allmählich der Zum Abschluß des Kongresses verein1igten sıch die eıil-
größere eıl Wır können diese Z W e1litfe Aufgabe nıcht nehmer mMIiIt dem Aachener olk Großkund-
streichep, aber S1Ie bleibt schuldhaft. Alles, W as gebung Vor dem Aachener Dom Vertreter aller Erdteile

Energie dem Wachstum wird, geht aut sprachen ZUur Aachener Bevölkerung S1e traten ZU eıil
Schuldkonto VWehe, wenn die Energie auf die Nationalkostümen auf Viele Sprachen der Erde WUrLr-
Z weıife Aufgabe verwandt wird dann 1st das Gemeinde- den gesprochen Die Texte sind jeweils übersetzt worden
leben ster] geworden ine Chıinesin Sang Psalm der Übersetzung des
Wenn schon beide Aufgaben gegeben sınd ann hat die ehemaligen chinesischen Gesandten Heıligen Stuhl
Mitarbeit Wachsen der Kırche den Vorrang Nur Dr VWu Es WAar jedesmal ein ergreifender Augenblick

wenn 1Ne NECUC Natıon die Bühne betrat Prälat Drdiese Arbeit führt uns der arusie enNtIgEZCN, weıl NUur S1C

das Gottesreich vorantragt. und hatte MIt den Vertretern der Natıonen diese
Aufgabe des Seelsorgers wırd bleiben MUSSCH, den Kundgebung vorbereitet Zum Schlufß sprach der Aachener
Wachstumswillen un: das Bemühen das Wachstum Bischof nachdem die zahlreichen Vertreter Frankreichs

sCINCT Gemeinde erhalten Zum Gemeindegebet ZC- die Tribüne betreten hatten, VOor der vieltausendköpfigen
hört das Gebet für die Miıssıonen Zu den finanziellen Versammlung über das Thema Da nobis die-
Pflichten gehört das Opfer für die Mıiıssıonen Dıie hr1i- bus NOSTL1S

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Die moderne hilosophie 111 Lichte Nn Philosophie philosophieren, weıl dieses für den lau-

VO entscheidender Bedeutung 15T Als relig1öse Auto-
„Humani generT1S ! die Kirche sıch keine philosophischen Oompe-

tenzen anmaßen, nıcht Namen der Philosophie,
Der Owener Philosophieprofessotr Albert Dondeyne hat sondern Namen un: Dienste des Glaubens iıhre

SC1INCIM Buch Fo1 retienne et CNSCC CONTEMPOTALINC Forderungen die Philosophie stellen, daß eLwalgl
Les problemes phiılosophiques souleves dans l’encyclique philosophische Argumente, die solche kirchliche Entsche1i-
Humanı SCNCILS (Louvaın den eachtlichen un dungen STUTLZECEN, nıcht unbedingt dieselbe Autorität be-
dankenswerten Versuch nte.  MMCN, Rahmen der S1itzen WI1IeC die Entscheidungen selbst Auft „Humanı
modernen philosophischen Strömungen un angesichts der

die für den cQhristlichen SCNCI1S angewandt besagt 1es „Man mu{l darın ntier-
Enzyklika Humanı SECNENS scheiden einerselts das, W 4S eigentlich un: offiziell SC-
Philosophen un den Christen der Welt sıch ergeben- lehrt wird anderseits die begründenden rwagungen,
den Aufgaben umreißen. Dabe1 geht dem Vertasser welche die offizielle Lehre vorbereıten un begleiten Es
vordringlıch die Förderung des Gesprächs 7wischen Mas SCIN, daß der Trennungsstrich der diese beiden Be-
qAristlichem un modernem Denken. Denn Wenn auch reiche VO  - Satzen scheidet, auf den ersten Blick ıcht
die Enzyklika „Humanı gener1s” VOrTr allen Einflüssen vollkommen klar Erscheinung Um über
arnen will, welche die Unversehrtheit des Glaubens den Sınn un: die SCHNAUC Tragweıte bestimmten

vermöchten, 1ST SIC zugleich 1NCc dringende Stelle ein Urteıil ällen, mu{fßß MNan — Wa sıch VO  3

Einladung die AQristlichen Denker, siıch sorgfältig MI1 selbst versteht — Zuerst ıhren Inhalt 10S Auge fassen,
den AaUuUs der Begegnung mMI dem modernen Denken sıch dann sich Rechenschaft geben über den unmıiıttelbaren
ergebenden theologischen un philosophischen Problemen Zusammenhang, schließlich un: VOLr allem NnIie den all-

befassen. Der Vertasser beschränkt sıch auf die phılo- M Sınnn des Dokumentes Aus dem Auge verliıeren;
sophiıschen Probleme;, un ZWAar stellt VOoOr allem dreı wird vielen Fällen SCNUSCH, darautf achten,
Problemkreise 1 den Vordergrund: Die Geschichtlich- daß ‚Humanı gener1Ss’ eın philosophisches oder ecnN-
elit der menschlichen Existenz un den heutigen ela- schafrtliches Werk 1ST, sondern C1inN Einschreiten des reli-
LLVISMUS, das Irrationale un die Vernuntt ı heu- 10S5CH Lehramts der Kirche, ausgehend VO Glauben und

Denken un das Problem des L homısmus. Es des Glaubens wiıllen (5) Wenn mMa  e} über diese wiıch-
siınd dies übrigens die ı „Humanı gener1s” selbst be- Auslegungsgrundsätze hinwegsıicht gelangt mMa  $
rührten philosophischen Fragen, die 1er aber mehr regelrechten Fehlschlüssen hinsıchtlich der Iragweıte
sıch selbst untersucht werden dessen, Was die Enzyklıka verurteiılt W1e JeENC

tun die MECINCH, MMI „Humanı SCNCI1S sCcC1 jeglıche CX 1-
Grundsätzliche Betrachtungen über den Sınnn D“O  s stenzıalıstische Philosophie verurteılt Es 1ST gar nıcht

Humanı geENECETIS Sache Enzyklıka definieren, w 4S der Exıistenz1a-
Der Sınn Enzyklika, die sıch MI philosophischen lismus SCIH, sondern Jediglich festzustellen, dafß ein athei-
Fragen befaßt, ı1SE ıcht der, den AÄBristlichen Philosophen stischer Existenzialısmus, der die Möglichkeit jeglicher
aufzufordern, sC1IN Denken auf den qcQhristlichen Glauben metaphysischer Schlußfolgerung leugnet, M1 dem katho-
aufzubauen, denn das hieße Theologie treiben; sS1eC 111 lischen Dogma unvereinbar 11STt Das gleiche gilt Z auch
ıh vielmehr mahnen, nach den Regeln gesunden VO  3 der Stellungnahme der Enzyklika ZUr Evolutions-
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